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Mensch und Gesundheit

Klimaschutz:  

Praktische Umsetzung in der Hausarztpraxis

Nachdruck aus: Der Allgemeinarzt     

2022; 44(4): 51–53; online:                   
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Die Klimakrise macht sich bereits heute in 

Deutschland bemerkbar, und sie ist nicht 

ohne Folgen für die tägliche hausärztliche 

Arbeit. Laut Beschluss des Ärztetags 2021 

soll der Gesundheitssektor bis 2035 klima-

neutral gestaltet sein. Doch was können 

Allgemeinärztinnen und Allgemeinärzte 

schon heute tun, um in ihrer Praxis einen 

Beitrag zu leisten? Im Folgenden einige 

konkrete Anregungen.

Seit 1950 ist die Anzahl der Hitzetage mit 

einer Temperatur von mehr als 30°C im 

Mittel um 11,4 Tage gestiegen, in den 

kommenden Jahren ist mit einem weite-

ren Anstieg zu rechnen [1]. Damit ver-

bunden ist die Zunahme von Extremwet-

terereignissen wie Hitzewellen, aber auch 

von Starkniederschlägen und Flutkata-

strophen [2].

Dies ist nicht ohne Folgen für die alltägli-

che (haus-)ärztliche Arbeit: Die Inan-

spruchnahme von ärztlichen Leistungen 

und die Überweisung in Krankenhäuser 

und Notaufnahmen steigen während Hit-

zeperioden sprunghaft an, Hitze führt 

gleichzeitig zu einer Zunahme der Sterb-

lichkeit [3, 4]. Besonders ältere und chro-

nisch kranke Menschen sowie Kleinkinder 

und Schwangere leiden unter den heißen 

Tagen und tropischen Nächten [5, 6].

Doch nicht nur Hitze belastet unsere Ge-

sundheit. Zu den zahlreichen weiteren 

Auswirkungen der Klimakrise zählen bei-

spielsweise auch die Einwanderung von 

zoologischen Vektoren wie der Tigermü-

cke, welche in der Lage ist, Erreger wie 

das Zika-, Chikungunya-, West-Nil- und 

Dengue-Virus zu übertragen, oder die 

Verlängerung der Pollensaison, die mit ei-

ner Zunahme und Verschlimmerung von 

Allergien einhergeht [7]. Abb. 1 zeigt zu-

sammengefasst die gesundheitlichen Aus-

wirkungen des Klimawandels [8].

Was können Hausärztinnen  

und Hausärzte tun?

Aufgrund zahlreicher direkter und indirek-

ter Auswirkungen der Klimakrise auf die 

Gesundheit ist es heute unerlässlich, über 

adäquate Versorgung klimaassoziierter Er-

krankungen Bescheid zu wissen. Daneben 

gibt es zwei weitere wichtige Aspekte in 

der Debatte um die Rolle von Ärztinnen 

und Ärzten in Bezug auf den Klimaschutz: 

Adaptation (d. h. die Anpassung des Ge-

sundheitssystems an die unvermeidlichen 

Auswirkungen der Erderhitzung, z. B. 

durch Hitzepläne für Praxen) und Mitiga-

tion (d. h. die Abschwächung der Erder-

hitzung, z. B. durch eine Reduktion von 

Treibhausgasemissionen).

Mitigation kann einerseits direkt erfolgen, 

denn der Gesundheitssektor bietet mit 

5–7 % Anteil am weltweiten CO
2
-Abdruck 

[9] ein enormes Einsparpotenzial. Ande-

rerseits können Menschen in Gesund-

heitsberufen durch ihre große Glaubwür-

Abb. 1: Gesundheitliche Auswirkungen des Klimawandels [8].
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digkeit besonders effektiv den politischen 

Diskurs beeinflussen und durch die hohe 

Reichweite in breite Gesellschaftsschich-

ten, z. B. im Rahmen der Gespräche mit 

ihren Patientinnen und Patienten, viele 

Menschen erreichen. Konkrete Maßnah-

men zum Klimaschutz haben hier einen 

doppelten Nutzen, denn die Art und Wei-

se, wie wir leben (insbesondere uns er-

nähren und bewegen), erhöht in vielen 

Fällen die Krankheitslast durch sogenann-

te nicht übertragbare Krankheiten (u. a. 

Adipositas, Diabetes und Herz-Kreislauf-

Erkrankungen) und ist gleichzeitig klima-

schädlich.

Die wichtigsten Schritte auf dem 

Weg zur klimafreundlichen Praxis

Wie der Ärztetag 2021 beschlossen hat, 

soll der Gesundheitssektor bis zum Jahr 

2035 klimaneutral werden [10]. Um 

Treibhausgasemissionen zu verringern, 

lassen sich auch in der eigenen Praxis ef-

fektive Maßnahmen setzen. Abb. 2 ver-

deutlicht, wo die größten Einsparpoten-

ziale einer durchschnittlichen Hausarzt-

praxis liegen [11]. 

Hier wird deutlich, dass verschriebene 

Medikamente und eingekaufte Güter mit 

rund 80 % für den Großteil der Emissionen 

verantwortlich sind. Die Mobilität der Pa-

tientinnen und Patienten sowie des Pra-

xisteams schlägt mit ca. 10 % zu Buche, 

Strom und Heizung machen nur etwa 7 % 

des CO
2
-Abdrucks einer Praxis aus. 

Als besonders leicht zu erreichende und 

effektive Einsparmaßnahme erweist sich 

die Vermeidung von Dosieraerosolen bzw. 

der Einsatz von medizinisch gleichwerti-

gen Pulverinhalatoren. So entspricht die 

Klimaschädlichkeit eines einzigen Dosier-

aerosols aufgrund des enthaltenen Treib-

gases einer Autofahrt von 190–280 km, 

bei einem Pulverinhalator sind es lediglich 

6–9 km [12, 13].

Im Bereich der Mobilität geht der Umstieg 

zu Nachhaltigkeit nicht nur mit der Re-

duktion von Emissionen, sondern auch mit 

zahlreichen positiven Effekten für die Ge-

sundheit einher. Beispielsweise wirken 

Radfahren und Laufen sich nicht nur posi-

tiv auf den Bewegungsapparat aus, son-

dern beugen auch kardiovaskulären Er-

krankungen vor und mindern depressive 

Symptome [14]. Weitere klimafreundliche 

Optionen sind z. B. 

ein Jobticket für 

Mitarbeitende oder 

das Angebot von 

Telefon- und Vi-

deosprechstunden.

Einfach und schnell 

umzusetzen ist 

auch der Wechsel 

zu Ökostrom. Ener-

giesparmaßnah-

men, wie ein Ther-

mostat mit Ruhe-

zeiten nachts und 

am Wochenende 

oder die Isolation 

von Fenstern, scho-

nen nicht nur den 

Geldbeutel, sondern auch das Klima. Beim 

Drucken rechnet sich der Umstieg von 

Einzel- auf Großdrucker inklusive Vorein-

stellung „Duplexdruck“ und einer toner-

sparenden Schrift – so reduziert z. B. 

„Century gothic“ gegenüber „Arial“ 30 % 

des Tintenverbrauchs.

Es gibt zahlreiche sinnvolle Maßnahmen, 

manche sind, je nach Rahmenbedingun-

gen, einfacher umzusetzen als andere. 

Daher hilft es, mit Dingen anzufangen, 

die einem leichtfallen, und Schritte um-

zusetzen, die besonders effektiv sind. 

Lohnend ist, von Beginn an das gesamte 

Praxisteam ins Boot zu holen und für das 

Erreichen gemeinsamer Ziele einen Zeit-

plan festzulegen.

Und noch viel wichtiger...

Die individuelle Einsparung von Treib-

hausgasemissionen bleibt ein Tropfen auf 

dem heißen Stein, wenn sie nicht von 

weitreichenden gesellschaftspolitischen 

Maßnahmen für eine nachhaltige, sozio-

ökonomische Transformation flankiert 

wird. Hier liegt großes Potenzial darin, aus 

dem Gesundheitssektor heraus Druck für 

einen gesellschaftlichen Wandel aufzu-

bauen, der uns ein gutes und gesundes Le-

ben auf einem gesunden Planeten ermög-

licht. Neben Engagement, z. B. in Arbeits-

gruppen von Fachgesellschaften, liegt ei-

ne Möglichkeit in der „klimasensiblen Ge-

sundheitsberatung“, also dem Einbezug 

Mensch und Gesundheit

Abb. 2: Treibhausgasemissionen einer durchschnittlichen Hausarztpraxis 

nach betrieblichen Teilbereichen.
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Klimasprechstunde

Um seine Patientinnen und Patienten 

über den Zusammenhang von Klima-

schutz und eigener Gesundheit aufzu-

klären, bietet der Gummersbacher Haus-

arzt Dr. med. Ralph Krolewski seit eini-

gen Jahren eine „Klima-Sprechstunde“ 

an – ein Konzept gegen die Klimakrise 

bei guter Patientenakzeptanz. Krolewski 

stellt im Deutschen Ärzteblatt das Pra-

xiskonzept vor [17]. Im Internet abruf-

bar unter https://kurzelinks.de/i1z1/

Fortbildungsangebote zu Planetary Health

Die Planetary Health Academy bietet 

vielfältige Bildungsformate zum Wis-

senserwerb und der Befähigung zum 

transformativen Handeln im Kontext 

von Planetary Health an. Unter dem 

Dach der Planetary Health Academy fin-

den sowohl Vorlesungsreihen als auch 

Workshops und Intensivkurse statt. Sie 

bietet darüber hinaus Vernetzungsmög-

lichkeiten. Das Angebot richtet sich ins-

besondere an Auszubildende, Studieren-

de und Beschäftigte aller Gesundheits-

berufe und steht weiteren Interessierten 

offen. Die nächste Vorlesungsreihe star-

tet am 4. Mai. Infos und Anmeldung: 

https://planetary-health-academy.de/
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klimasensibler Themen in die reguläre 

Konsultation mit Patientinnen und Patien-

ten. Dabei können neben klimaassoziier-

ten Krankheiten auch CO-Benefits ange-

sprochen werden, wie eine sowohl klima-

freundliche als auch gesunde Lebensweise 

(z. B. Vorteile einer überwiegend pflan-

zenbasierten Ernährung).

Fazit

Die Klima- und Umweltkrise ist die größ-

te globale Gesundheitsbedrohung des 

21. Jahrhunderts [15, 16]. Hausärztin-

nen, Hausärzte und Medizinische Fach-

angestellte genießen sehr großes Ver-

trauen bei ihren Patientinnen und Patien-

ten. Auch in Krisen stehen sie an vorders-

ter Front, sind vor Ort und übernehmen 

Verantwortung. Wenn sie sich vorberei-

ten, sprech- und handlungsfähig werden, 

können sie einen wichtigen Beitrag zur 

Vermeidung, aber auch Bewältigung der 

Klima- und Umweltkrisen leisten und 

Schaden von ihren Patientinnen und Pa-

tienten abwenden. Neben konkreten 

CO
2
-Einsparmaßnahmen sind die „klima-

sensible Gesundheitsberatung“ und ge-

sellschaftspolitisches Engagement wirk-

same Hebel, um sich für ein gutes und 

gesundes Leben auf einem gesunden Pla-

neten einzusetzen.
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Weitere Informationen:

https://www.klimawandel-gesund

heit.de

https://planetary-health-academy.de

Die Literaturangaben finden sich in der 

Online-Ausgabe unter www.laekh.de.

Spende für Ukrainehilfe

Impfaktion in Wiesbaden erzielt 22.700 Euro 

Bei einer Corona-Impfaktion, die der Vor-

stand der Bezirksärztekammer Wiesba-

den mit Unterstützung ärztlicher Kolle-

ginnen und Kollegen in Wiesbaden durch-

geführt hat, wurde eine Summe von 

22.700 € eingenommen. Dieses Geld wur-

de von den Mitgliedern der Bezirksärzte-

kammer für die Ukrainehilfe gespendet. 

Empfänger sind „Aktion Deutschland hilft“ 

und „Ärzte ohne Grenzen“. „Wir haben als 

Ärztinnen und Ärzte unentgeltlich gear-

beitet, zusammen mit drei befreundeten 

Praxen. Die Impfungen wurden mit der KV 

Hessen abgerechnet und alle Einnahmen 

daraus gespendet“, sagte der Vorsitzende 

der Bezirksärztekammer Wiesbaden, 

Dr. med. Michael Weidenfeld, auf der De-

legiertenversammlung der Landesärzte-

kammer Ende März 2022 in Friedberg. Er 

hoffe, dass damit die Not der Menschen in 

der Ukraine etwas gelindert werden  

könne. (moeh)

22.700 Euro hat die Spendenaktion einiger Wiesbadener Ärztinnen und Ärzte für die Ukrainehilfe er-

zielt: Darüber freuen sich der Bezirksärztekammervorsitzende Dr. med. Michael Weidenfeld (links) zu-

sammen mit (alle von links): Dr. med. Adelheid Rauch, Dr. med. H. Christian Piper, Dr. med. Heike Rae-

strup sowie der neuen Ehrenpräsidentin der Landesärztekammer Hessen Dr. med. Ursula Stüwe, Dr. 

med. Susanne Johna, Dirk Paulukat und Dr. med. Christof Stork. Nicht auf dem Foto sind: Dr. med. Klaus 

Doubek, Dr. med. Siegfried Möller, Dr. med. Alexandra Dorn-Beineke, Dr. med. Egbert Reichwein.
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Aus den Bezirksärztekammern
„Für Mitmenschen  

aufopfern“ – Pflegerin 

erhält höchste hessi-

sche Auszeichnung

Zeynep Kallmayer, pflegerische Leite-

rin der Intensivstation C1 des Universi-

tätsklinikums Frankfurt, wurde im 

März stellvertretend für alle Pflegen-

den mit der Wilhelm-Leuschner- 

Medaille ausgezeichnet.

Seit mittlerweile zehn Jahren ist Zey-

nep Kallmayer Pflegedienst-Gruppen-

leitung für die Station C1 Intensiv am 

Universitätsklinikum Frankfurt. Die 

51-Jährige ist es gewohnt, unter ho-

hem Zeit- und Entscheidungsdruck zu 

arbeiten; oft geht es um Leben und 

Tod. Doch die vergangenen beiden Jah-

re der Corona-Pandemie waren für 

Kallmayer und ihre Kolleginnen und 

Kollegen besonders arbeitsintensiv. In 

Anerkennung der herausragenden psy-

chischen und physischen Leistung ver-

lieh ihr der hessische Ministerpräsident 

Volker Bouffier nun die höchste hessi-

sche Auszeichnung. (red)

Preisträgerin Zeynep Kallmayer
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